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Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und:
war Dienstags , Donnerstags und Samstags . Abonnement 45 Pfg . t

monatlich frei ins Haus , oder 40 Pfg . in der Expedition abgeholt: t
durch die Post vierteljährlich Mk. 1.4V ohne Bestellgeld.

Redaktion und Expedition: |
Baronesfenstratze 3. Telefon : Amt Hansa. 9tr. 1720. j

Swjeigc *: Die fiinfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg.
•oft  größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent¬
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Aimoncen-Hureaus.
Redaktion und Expedition:

«aronessenstrah , I . Telefon : Amt Hans« . 9tv.  1720-

Amtliches Verkündigungsorgan für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratis -Veilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Teil'.
Wurstverkauf.

Mittwoch, den 31. Januar d. Js . wird k»i 21. May
Aurst verkauft an die Inhaber

der Nr. 421—550 um 4 Uhr nachm.
. , 551- 650 . 5 .
„ ., 651- 750 . 6 .
. . 751- 830 . 6'/. .

nter Vorlage der RftchSflftschkarten.
Schwanheim  a . M ., den 30. Ianunr 1917.

Der Bürgermeister.
__ _____ Diefenyardt

; verkauf von Vutter und Margarine.
Mitiwoch den 31. Januar d. Js . 8 Uhr vorm, wird

den Verkaufs"' ellen ausgegeben:
a) » Ottrr an sftr. 81- 525 auf den Kopf 70 Gromm.

Preis 45 Pfg. unter Vorlage der Butterkarren.
b) Margarine an Nr. 316—1190 auf den Kopf 70

Gramm, Preis 28 Pfg unter Vorlage ver Fellkarten.
' Schwan heim a. M., den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
k_ __ D i e fe n h a rd :.

verkauf Von Sardinen.
jj Mittwoch den 31. Januar d. Js . von 4 Uhr nachm.

' werden Sardinen in den nachstehenden Verkaufsstellenrkauft:
bei Joh . Meikel Ww. an Nr. 981—1240
. Jos. Kalk 1>24, - 1326

. . L. Selzer . . 231— 490
f den Kopf »/4 Pfund, Preis , 9 Pfg.

Schwanheim a. M.. den 30. Januar 1917.
Der Bürgermeister:

L_ _ _ Di efenhardt.
erkauf von Erdkohlraben und Gewerüben.
^ Mittwoch den 31. Januar d. Js . von 9 —12  Uhr
cm. werden im Rathaus Erdkohlraben an alle Eim
»hner verkauft. Von 2 Uhr nachmittags ab findet der
rkauf von Gelberüben statt.
| Schwank, eim a. M .. den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Diese nh ar dt.

Komteß Jutta.
Roman von Willy Scharlau . v

_ " ovoi,  denn sonst? Ich habe die Bemerkung ge-
acht, daß diese Sorte Leute sich selbst und daö , was ste
>ft» und können, nur zu sehr in den Vordergrund stellen,
-siheideiiheit kennen sie kaum. Sie denken aber, andere müs-

sicĥbesitze,$ "teteNe on ’& nen  nehmen , welches ste selbst
,"N»n, dann macht dieser Herr Stahl eine rühmliche 9I»S»
iljnte. Vo» ihm, über sein Tun und seine Beschäftigung ha»
h 9,Qr  nicht gesprochen. Wir sprachen durchaus über
P " Sachen, über die sozial- Frage .'

Ueber soziale Fragen ? Nun . da stehstD » ja.
»»nie , te  bnd. Mit einer jungen gebildeten Dame über
UwaS zu sprechen."
Wmnsich  auch Jutta ein wenig ärgerte , mußte ste doch

nM  i „ Tante. Sie erwiderte ruhig : »HätteHerr
e,»a beb̂ nb Zweifel gesetzt, dürfte er kaum dieS
*„$ u, lutta ?^ 06*" ' Nußerdem fing ich davon an .'
rr ^ tztüh! * t® 6" 1« « hatte mir gesagt , er . das heißt dieser
chr—“ 61 Sozialdemokrat. Ich fragte ihn also, ob das

®̂ 'bstine schnellte förmlich a»S ihrer Wagenecke in
'st >a förmlich unerhört von Ebmeier : Er

if meV,erffits  ihn gesetzte Vertrauen . Ein So»
ldemokrat m unserer Gesellschaft. DaS ist ein Affront I“

Tbmeier ist einmal wieder
! f e' f et  Wahrheit geblieben. Herr Stahl hat meine Frage
k̂ " ' .^ °^ ten ..Nein- beantwortet . Einer Lüge halte

- fl« um «ine

ift  ' nitr doch sehr lieb !« rief Tante Ernestine und
aeiant n 'L' •"®“ hast mir wirklich einen Schrecken

! Utbnaenj sah mir dieser — Herr«Etahl . liebe ranlel « ^
nn K̂ m'"s? '"k»ko»nte sich bei Namen wie Müller . Leh.

< ahl. all«,, Namen, welche nicht mit »von ' anfingrn,

Verordnung
betreffend Regelung des Kartosfeloerbrauchs der Erzeuger

im Kreise Höchsta. M.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 26. Juni

1916 (R.-G.-Bl. S . 590) und der Verordnung des Herrn
Reichskanzlers vom 1. Dezember 1916 (R .-G.-Bl.
S . 1314) wird in Abänderung der Verordnung des Kreis¬
ausschusses vom 16. Dezember 1916 (Kreisblatt vom
20. Dezember 1916), betreffend Regelung der Kartoffel-
versorgung im Kreise Höchsta. M ., folgende Verordnung
erlassen.

§ 1. Der den Kartoffelerzeugern nach § 2 der
Kreisverordnung vom 16. Dezember 1916 zustehende
Tages-Kopf-Hächstsatz wird auch für die Zeit vom 1.
März bis 20. Juli 1917, also für die ganze Versorgungs¬
zeit (I. Januar 1917 bis 20. Juli 1917) auf 1 Pfund
festgesetzt.

§ 2. Wer bieder Anordnung zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft. Neben der Strafe können
Vorräte, auf oie sich die strafbare Handlung bezieht,
eingezogen weroen, ohne Rücksicht darauf, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

$ 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Verkünoigung in Kraft.

Höchst a. M., den 22. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a. M.

Der Vorsitzende:  Klause r.

Wird veröffentlicht:
Schwanheim  a . M ., den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister.
_ Diefrnbnrdt
Vekanntnitickuirg.

Sofortige größere Einlieferungen von Stroh sind
im Interesse der Schlagfertigkeit der Armee dilrchaus
notwendig. Es ist daher Pflicht eines jeden Besitzers,
die entbehrlichen Vorräte mwerzüglich der Heeresverwal¬
tung (Proviant -Amt) zuzuführen.

Die Einzeliieferungen können sofort mit der Bahn
oder mittelst Fuhrwerk erfolgen. Im letzteren Falle wer¬
den diejenigen Frachtkosten, die bei Benutzung der Eisen¬
bahn entstanden wären, besonders vergütet.

Es kann Stroh von Roggen, Weizen, Dinkel, Hafer
und Gerste geliefert werden.

Die festgesetzten Preise betragen: Für Flegeldrusch¬

stroh 50 Mark , für Ballenprefistroh 47 Mark , für un-
gepreßtes Mafchinenftroh 40 Mark für die Tonne , frei
Waggon Verladestation des Derkäufers für Ware von
mindestens mittlerer Beschaffenheit.

Höchst a. M ., ocn 23. Januar 1917.
Der Landrat : K l a u ser.

Wird veröffentlicht.
Schm an heim  o . M ., den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
__ _ __ _ Diefenhardt.

öefatmtmad )« « !*
Dkr Minister des Innern hat angeordnet, daß mit

Rücksicht auf die infolge des Krieges erheblich erhöhte
Sterblichkeitsziffer im Deutschen Reiche, alle geeigneten
Mittel.,angewandt werden sollen, um durch Bekämpfung
der Säuglingssterblichkeit und auch Gesunderhaltung der
Heranwachsenden Jugend einer weiteren Verminderung der
Bevölkerungsziffer vorzubeugen. Unter den zur Besserung
der Verhältnisse ersocoerlichen Maßnahmen ist von be-
londeier Wichtigkeit die Ausbildung der weiblichen
Jugend in den Grundsätzen der Säuglings - und Klein-
kindcrpflege. Die Belehrung der schulentlassenen weib¬
lichen Jugend durch öffentliche Vorträge , Besprechungen
N: r ähnliche Veranstaltungen soll allenthalben mit
größtem Nachdruck veranlaßt werden.

C,. werden deshalb auch im hiesigen Kreise derartige
belehrende Besprechungen mit der zu Ostern 1914, 1915
und 1916 schulentlassenen weiblichen Jugend stattfindcn,
an denen auch die zu Astern 1917 zu entlassenden Mäd¬
chen̂ teilnehmcn sollen. Zu diesem Zwecke wird der Herr
Kn 'earzt in den einzelnen Schulorten — Zeit und Ort
rr.irl' durch die Bürgermeister noch näher bekannt gemacht
werden̂ — solche Besprechungen abhalten.

Die betreffenden Mädchen, sowie die Eltern und
Arbeitgeber derselben werden hiermit dringend gebeten,
donir besorgt zu sein, daß durch möglichst zahlreiches
Erscheinen die geplanten Besprechungen den beabsichtigten
Erfolg haben.

Höchst (t. M., den 23. Januar 1917.
Der Land rat : Klausel.

Wirdveröffentlicht.
Ächwanheim  a . M ., den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenh ardt

nichts denken, und Nainen, bei denen sie sich nichts denken
konnte, vermochte ste nicht zu behalten.

»Ganz richtig. Kind, also dieser Herr — Stahl , Ingenieur,
"i * i wahr ? — daß er gar nicht nach einem Sozialisten
aussah .'

»Tantchen, ob man das den Leuten immer wird an der Nase
ansehen können? Vielleicht interessiert eS Dich, daß Ebmeier
mir sagt. Herr Stahl würde möglicherweise mit Bodo in ge¬
schäftliche Verbindung treten.'
. ich. entsinne mich. Ja gewiß , Bodo will ja

eine Fabrik errichten. Er sprach so etwas wie von Aus¬
nutzung der BernSdorfer Waldung . Eine Papierfabrik , rvenn
ich recht hörte. Nein, was die Menschen heutzutage alles tun.
Zcĥ lierstebe das nicht. Aber er wird eS ja wohl wissen. '

Beide Damen schwiegen.

reicht"^ *>otaû ^atte  d " Wagen die Wohnung er»
2.  Kapitel.

Stahl erhielt schon am Bormittag de» folgenden Tage«
einen Rohrpostbrief. Ebmeier schrieb ihm , Graf Hilarhof
wolle am Freitag zu ihm kommen, wegen der anzulegenden
Fabrik zu unterhandeln. Er . Stahl , möge daher die Güte
haben, sich ebenfalls am Freitag Bormittag in sein Privat-
kontor zu bemühen.

Wenn auch der Bankier nichts darüber geschrieben, lag
doch der Zusammenhangseiner Aufforderung mit dem Pa¬
tent. welches Stahl in allen Kulturstaaten erworben hatte,
für ihn klar auf der Hand. Er wußte auch, daß Graf
Hilarhof bedeutende Waldungen besaß.

Wicker hätte Ebmeier ihn seiner schönen Augen willen
zum Diner eingeladen, noch hätte der Graf aus demselben
Grunde seine Bekanntschaft gesucht.

Schließlich war'» ihm ja auch völlig gleich, wer seine Er¬
findung ausbeutete.

Hiiarhofl — Stahl hatte de» Namen schon gehört , —
merkwürdig, daß er kurz hintereinander drei Träger desselben
kennen lernen sollte.

Gestern abend war er nicht sofort in seine Wohnung ge¬
gangen. sondern zunächst in den . Destillierkolben . '

So »nannte «r und seine wenigen Bekannten das große Ar»
bertSzrmmer, den Schauplatz seiner Tätigkeit.
i ■ tmi m Hintergründe desselben HauseS, in dem sich
setne Wohnung befand, und bot einen wenig gastlichen An-Vit».
. ®i£ einzigen Möbel waren ein riesiger, mitten im Raum
stehender weißer Arbeitstisch, ein einfacher Holzstnhl und ein
an Wand befindlicher, bis zur Decke reichende» Bitcherge-
stell, E Wände waren von Zeichnungen, Rissen. Rechnun¬
gen und Zetteln aller Art bedeckt. Einzeln und in Bündeln
waren ste mit Nadeln , n der Tapete befestigt, von denen
man nur dort etwas sah, wohin de» Chemikers Hand nicht
gereicht hatte.
- "«ich ursprünglich di« technische Laufbahn

emgelchlagen hatte, war er doch mehr und mehr zur Gheinie
abgeschwenkt. DieS Bebtet reizte ihn ganz besonder »,
vi an1 ri tte ** "och Mehrere Stunden gearbeitet , ohne an
dt» Menschen zu denken, mit denen er kurz zuvor gesprochen,
um dann ebenso fest zu schlafen wir sonst.
. . H'öi , als er mit EbineierS Brief im . Destillierkolben'
saß, fielen ihm die beide» Domen wieder ein.

ES fiiib doch merkwürdige Geschöpfe, die Aristokratinnen,
vör **• könnte ich anuehiuen. unsere Unterhaltung hat
d>eser Gräfin Jutta Interesse «ingeflößt . Andernfalls hätte
ste e» wohl kaum so lange allein mit mir auSaehalten.

Uebr,gens ein merkwürdiger Naine , Jutta.
. .. Ach»'«ächte sogar anuehiuen. ste ist ander » als die meisten
ihrer StandeSgeuosstlineu. — Sport , Flirt , Romane bestimm¬
ter RiMtiiiig und bann eine langweilige Ehe mit irgend einem
Kraut siuiker, das mag wohl Lebenszweck und Lebenslauf
der mersteu sein. Daß die hübsche und vornehm auisehende
Kointeffe chre vier, bis fiinfundzwauztg alt geworden , ohne
verheiratet zu sein, war doch schon eine Ausnahme . Sir
mußte d»e Freier wohl ausnahmslos zurückgeschreckt haben.

Aber wa» ging das schließlich ihn an 9
"ahm den Brief de» Bankier» und schlotz ihn ein.

«« gentl,ch dumm von mir gewesen, dachte er.Run habe
ich eine arwrfle Serpfijchtung. nicht soso« mit dem Syndikat
abzuschltrßen. — Nun, am Freitag , so oder so.

g«gen Mittag saßen in Ebmeier » kleinem
Vrioatkontor dieser und Graf Bodo Hilarhof . 224 .20

j
§



Verordnung.
Infolge des großen Umfanges , den die Bezüge von

Butter , Margarine , Fleisch und Fleischwaren , Speck,
Schmalz , Käse , Dauermilch aller Art und Eiern in
Postpaketen ans den Niederlanden und aus Dänemark
angenommen haben , muß gegenüber der bisherigen
Regelung eine Aenderung eintreten . Die Zentral-
Einkaufs -Gesellschcift beschlagnahmt diese Sendungen in
Zukunft ausnahmslos , wenn nicht durch das deutsche
Generalkonsulat in Amsterdam , das Konsulat in Rotter¬
dam oder das Generalkonsulat in Kopenhagen eine Aus¬
nahme bewilligt worden ist. Solche Ausnahmen werden
nur bewilligt für alle Gesandten und Konsuln neutraler
Staaten in Deutschland und deren Gesandtschafts - und
Konsulatsbeamte , für Geschenksendungen aus den Nieder¬
landen an niederländische Staatsangehörige und Geschenk¬
sendungen aus Dänemark an dänische Staatsangehörige
in Deutschland ; sonst nur , wenn besondere Gründe vor¬
liegen , so wenn ein Deutscher Butter , Fleisch usw . von
seinem landwirtschaftlichen Betriebe in den Niederlanden
oder Dänemark einführen will . Verwandtschaftliche Be¬
ziehungen oder geschenkweise Zuwendung allein werden
als solche besonderen Gründe nicht inehr bewachtet.

Postpakctbezüge von anderen Waren als den oben
genannten aus allen neutralen Landern , sowie Post¬
paketbezüge von Butter , Margarine , Fleisch und Fleisch¬
waren , Speck , Schmalz , Käse , Dauermilch aller Art und
von Eiern aus Schweden , Norwegen und der Schwerz
werden von obiger Regelung nicht berührt.

Höchst a. M ., den 23 . Januar 1917.
Der Landrat : Klaus er.

Wird veröffentlicht.
Schw anheim  a . M ., den 27 . Januar 1917.

Der Bürgermeister:
D l t f e n 0 u r ö t

^eftnuiuiia iinitf
Der letzte Absatz des 8 7 der Bekanntmachung Nr.

V . I . 663/6 . 15. K . R . A . vom 15 . 7. 15. betr . Be¬
standserhebung und Beschlagnahme von Kautschuk
(Gummi ), Guttapercha , Balata und Asbest , sowie von
Halb - und Fertigfabrikaten unter Verwendung dieser
Rohstoffe , wird hierourch aufgehoben und durch folgenden
ersetzt:

„Die Destänüe sind in gleicher Weise fortlaufend
am 1. jeoes Monats an das Königl . Preußische Kriegs¬
ministe irm , Kriegsamt , Kriegs -Nohstoff -Ab e lung , Sek¬
tion G ., auf Dein vorgeschriebeueu Meldcvordruck
(Bst . 1073 ) unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis
zum 10 . jedes Monats aufzugebcn ."

Frankfurt  a . M ., den 29 . Januar 1917.
Stellv . Generalkommando 18 . A .-K.

Mainz,  den 29 . Januar 1917.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Zehnverband und das Recht der
kleinen Neutralen.

Nach Ablehnung des Friedensangebotes der Vier¬
bundsmächte durch den Zehnverband schrieb das dänische
Blatt „ Wests . Soziawenivkr ." in Esbjerg:

„Das Recht der kleinen Nationen ist von den
zehn großsprecherischen Mächten von neuem als dus
Ziel ihres Kampfes hingestellt worden . Dagegen läßt
sich nichts sagen , vorausgesetzt , daß sie bei sich
selbst den Anfang damit machen.  England
könnte ja sofort Irland , Indien und auch Schott¬
land Selbstverwaltung zugestehen . Die 51 Millionen
Menschen in den französischen Kolonien lechzen nach
Freiheit , und Italien könnte Tripolis und Albanien

Komteß Jutta.
Roman von Willy Scharlau . 6

Vor dem Bankier lag ein Bogen Papier , rvelcher mit
langen Zahlenreihen bedeckt war . Der Graf blätterte in
einem dicken Notizbuch , welches er soeben auS der Brust¬
tasche seines Jacketts gezogen.

Jetzt stand der Gras auf und wandert « mit ein paar Rie¬
senschritten im Zimmer auf und ab. Die kleinen Augen
EbmeierS folgten der fast riesenhaften Erscheinung unruhig.

Fast übermäßig groß und schlank, war Bodo Hilarhof
der TypuS eines Aristokraten . Auf dein großen Körper ioß
«in kleiner Kopf mit hoher schmaler Stirn . Kurz geschnittenes
Haar,ein hellblonder , nach den Augen eniporstrebendecSchmirr.
bart niid eine sehr große schmale Nase gaben dem Gesicht
einen Ausdruck ungemeiner Härle und Schrossheil . Er sah
»licht ans , als könne er je gemütlirh werden.

„ ^ cti wiederhole Ihnen , Herr Graf " — sagte Ebmeier,
„daß Sie dein Manne nicht mit Kleinigkeiten kommen dür-
sen . Unter hunderttausend uiüffeu Sie überhaupt nicht aufa ».
gen . Zwecklos ."

„WaS denken Sie denn ?" erwiderte Hilarhof mit einer
Stimme , die hart und scharf war wie der Ansdruck seines
Gesichts . „DaS wäre Blödsinn . Der Mensch soll doch Direktor
der Fabrik werde » . Gehalt und Tantieme . Da kann er doch
weiß der Kuckuck, genug verdienen . "

„Znfassen — zufassen l" rief der Bankier , der nervös mit
dein Fuß auf die Erde klopfte . «Sie dürfen sich das nicht
entgehen lassen , Herr Graf . Wenn ich mich mit so waS be¬
faßte , ich hätt 'L schon lange , und ivemc 's dreimal so viel wäre.
Was denken Sie denn ? Die Sache ist einfach großartig , hat
eine enorme Zukunft . Für Sie besonders . "

„Weiß ich ja l — ja — jo I ist ja schon richtig . - erwiderte
der Graf . „Ich muß die Bernsdvrfer Waldungen ausschlach-
ten , Hilst nichts . Sie wissen ja , welche Berlnste die letzten
Jahre gebracht haben . A » s Majorat kaiin ja keiner 'ran —
«wer BernSdorf und Labischin - Und dazu liegen die Klitschen
auch noch in der miserablen Ecke, wohin niemals «ine Lahn
koniint . Man kann ja das Holz nicht fortbüngen ."

„Na ja . das ist's ja gerade . Deshalb «nüjjen Sie znfassen.

seine eigenen Wege gehen lassen . Das Nationalitäts¬
prinzip verlangt ferner , daß Belgien aufhört , den
Kongostaat zu plündern , und daß Japan seine Truppen
aus China zurückzieht . Am meisten könnte Rußland
in seinem großen Reiche zur Verwirklichung des Natio-
nalitätsgedanstens tun . Statt dessen erklärt es Kon-
staniinopel und andere große Teile des türkischen
Reiches als sein Kriegsziel . Alle die schönen Reden
von völkischer Gerechtsame sind nichts als Spiegel¬
fechterei ."

Mit diesen kurzen Sätzen schält das dänische Blatt,
dem der Vorwurf deutschfreundlicher Gesinnung wirklich
nicht gemacht rverden kann , in beißendem Hohn den
faulen Kern aus dem Wortschwall der Zehnverbands-
antworten auf die Friedensanrcgungen . heraus . Spiegel¬
fechterei nennt es die „ ideale " Forderung des Nationali¬
tätenprinzips , die vornehmlich England als das Haupt
der Verbündeten auf seine Fahne geschrieben und um
derentwillen es das Risiko des Krieges auf sich genommen
haben will , llnö in der Tat , keiner Macht der Erde steht
die edle Gebärde des Schützers der Kleinen und Unter¬
drückten schlechter zu Gesicht als gerade England . Durch
Gewalttaten , brutale Knechtung der Wehrlosen und Un¬
mündigen und listenreichen Betrug stieg es zur Weltmacht
empor . Galt uno Gilt es noch heute seine eigenen Inter¬
essen, so ist Recht nicht mehr Recht und Moral ein leerer
Begriff . Und seine Interessen waren und sind überall
im Spiel , mv Gold imd Reichtum mühelos zu erwerben
oder zu sichern waren . Das war früher so, als es die
halbe Welt in seine Knechtschaft zwang , als es die reichen,
die gold - und edelsteinprodnzierendcn Länder sich unter¬
warf und in allen Weltmeeren die Stützpunkte für seine
Flotte : Helgoland , Calais , Gibraltar , Malta , Cypern,
Aden , die Walfisch -Bai , das Kap usw . ohne Rücksicht
aus das Rationnlitätenprinzip eroberte und sich dauernd
oder zeitweilig aneignete : und das ist bis zum heutigen
Tage so geblicbeu . Der Raub der kleinen südafrikanischen
Burenstaaten und die systematische Ausrottung der wider¬
strebenden Bevölkerung , die blutige Unterdrückung der
irischen Selbstbestimmimgsbcstrebungen , die Schreckens¬
herrschaft der zügellosen Kvlonial - Soldatesku in dem ge¬
stohlenen Aegypten sind die Zeugen der jüngsten Zeit
für die brutale englische Macht - und Eroberungspolitik.

Aber auch Frankreich kennt , wie das Esbjerger
Blatt richtig betont , das Recht der kleinen Nationen
nur auf dem Papier , wie Korsika und Nizza -Savoyen
beweisen . In blutigen Kriegen hat Frankreich ferner in
der Zeit nach 1870 sein gewaltiges Kolonialreich , das zur
Größe des Mutterlandes , zu deren Bevölkerung und
Wirtschaftskraft in schreiendem Mißverhältnis steht , er¬
obert und Afrika gemeinsam mit England aufgeteilt,
d . h . solange dieses es gestattete . Der Zwischenfall von
Faschoda zeigte den britischen Herrn der Welt und die
Demütigung Frankreichs in bengalischein Lichte.

In dem Raubkrieg gegen die Türkei um Tripolis
machte Italien seine ländergierigen Wünsche geltend . Der
erbarmungsloseste/furchtbarste Peiniger und Vernichter
der gewaltsam Unterdrückten aber war und blieb Ruß¬
land , das ohite Rücksicht auf menschliche und göttliche
Gesetze die unlmvorscnen Fremdvölker mit allen Kräften
knebelte , niederoriickte und mit den brutalsten Mitteln
aufzusaugen ooer zu vernichten suchte . Der erst vor
kurzem von der Liga Der Freindvölker Rußlands er¬
lassene Atifruf malt ein furchtbares Bild von den Leiden
der der Willkür der Russen preisgegebenen Polen,
Litauer , Finnen , Letten , Ukrainer , Weißrussen und der
übrigen Dolksst 'inme.

Gegenüber diesen geschichtlichen Tatsachen wagt es
nun der Bierverband , sich zum Verteidiger des Rechtes
der kleinen Nationen aufs neue aufzuwerfen , und als
das Ziel dieses Krieges die Befreiung der unter der
Herrschaft der Mittelmächte seufzenden Fremdvölkcr auf¬
zustellen . Das klingt wie ein sehr schlechter Scherz . Wo
sind diese Fremd » ösker ? Abgesehen von dm fremdsprach-

Wenn Sie nicht säe », können Sie auch nicht ernten . Glauben
Sie mir , die Sache hat eine Zukunft . Haben Sie das Pa¬
pier gesehen ? Eigentlich hst's ja natürlich gar kein Papier.
Klar wie GlaS . durchsichtig , so dick wie man will , schmiegsam
und biegsam , und zähe . — Unglaublich . — Was kann dar¬
aus alleS hergestellt werde » !"

„Na . natürlich ! Hatte ich nicht gesehen und überlegt , wäre
ich doch nicht hier . Aber ich will mich durch die Erwerbung
nicht ruinieren ."

„Ach was . ruinieren !" Der Bankier wurde immer unruhi¬
ger . «Bitte , setzen Sie sich doch, Herr Graf P sagte er plötz¬
lich fast heftig . „NU ihrem Ans - und Abrennen machen Sie
mich nervös . Dos ist nicht gut für Eie ."

Hilarhof setzte sich und schlug seine langen Beine über¬
einander.

„Ist ein Skandal , daß rna » sich mit so waS abgeben
muß !" knurrte er grimmig . „ Also . Sie meinen Hunderttau¬
send ."

„Gleich bieten , ja ! — weit » er mehr will , höher gehen.
Was haben Sie davon , daß Sie irgend eine andere Holz¬
fabrik anlegni ? Solcher haben Eie dichte bei ein halbes
Dutzend . Dautit werfen Sie Ihr Geld einfach zum Feuster
raus ."

Graf Bado stiitztrden Kopfi » dieHand und grübelte . Dann
wieder k»rz: „Run gut I Es sei ! Aber keine Zechine mehr , das
sage ich Ihnen . Ich weiß so schon nicht , wie 'S werden soll.
Aber was bleibt denn Unsereinem schließlich übrig ? Man
muß heutzutage eben auch Kaufmann sri>r."

„Na — sind anch danach I" murmelte der Bankier.
„Nehmen Sie 's nicht Übel , Herr Graf , aber es stimmt ."
Die elektrische Glocke ertönte.
„Es will mich jemand aus dem Kontor sprechen, " sagt«

Ebmeier und sah nach der Tiir.
Es klopfte , und ans das Herein de» Bankiers « schien «in

Buchhalter , welcher Herrn Stahl meldete.
„Bitte eintreten l Bis auf weiteres bin ich für niemand

zu sprechen !"
Gleich darauf trat Stahl ein.
Ebmeier ging ihn , entgegen und reichte ihm die Hand,

wobei et bemerkte , daß die Angen des junge » Mannes »nit

lichcn Elementen an der Peripherie des Reiches,
kerndeutschen Landen Elsaß -Lothringen und Schief
ist nur der bei den Teilungen Polens in den ^
Preußens übergegangene Teil des polnischen Reichs'
bedingtem 'ointte als Fremdvolk anzusprechen,
hundertelange zähe und fleißige Kulturarbeit hat M
diese Gebietsteile zum Segen für Land und Bevölkertzfo
erst erschlossen und fruchtbar gemacht , so daß sie
dank dieser deutschen Arbeit mit Preußen unauflöslicher
verbunden sinv . Und Oesterreich -Ungarn hat seiner Mv
rassigen Zusammensetzung in der Form der VerwallM
und Regierung weitgehend Rechnung getragen . Man stzn,
die „ Unerlösten " im Trentino , in Südtirol , in GaliLx,,
und in der Bukowina , wie heiß ihre Sehnsucht
Italien und Rußland ist.

Ist der Vorwand von der Befreiung der geknechst
Nationalitäten seitens des Zehnverbandes ein arglistU
und heuchlerischer Täuschungsoersuch , so sind seine Kriistb«
ziele selbst die schneidendste Widerlegung des oonM
ausgestellten Ratioualitätenprinzips . Die Reichslnndellu
Frankreich , Oesterreichs Aufteilung , die deutsche Ostmlsch
Konstantinopel und Armenien an Rußland , was h,ier
das anders , als das Recht der Volksgemeinschaft frei»? 9
Interessen uno der brutalen Gewalt zu opfern ! l'0e
wenn England bei der Verkündigung der Kriegsziele»
scheinend auch ohne Bereicherung ausgehen will,
doch in den Noten des Zehnverbandes mit keinem Di«
der deutschen Kolonien gedacht worden . Man geht
nach den Aeußernngen englischer und kolonialbritii«
Zeitungen — kaum fehl , wenn England hier seinen ß, t f
für sein „ selbstloses " Eingreifen zu finden hofft.

Das Bild des die kleinen Staaten schützenden ZL
Verbundes wäre wcht vollständig , wollte man das ®e| f e '
des unglücklichen Griechenlands übersehen , das , geh-
und schier dem tzungertode preisgegeben , die engli^
französische Auffassung vom Recht der kleinen Ratm
in tragerischer Steigerung kennen gelernt hat . Auchi »
übrigen neutralen Staaten Europas , vor allem die ffP
dinavischen Reiche , Holland , die Schweiz , haben in fi
der wirtschaftlichen Erdrosselung gleichkommenden M
erfahren , wie der Zehnverband das Recht der Kley
Staaten zu achten pflegt . Es ist also berechtigt , weiinl
unabhängige neutrale Presse die heuchlerischen Pme
der Zehnverbands -Friedensantwort mit Hohn entgM"
gegennimmt und sie als das , was sie wirklich ist, ^ .
„Spiegelfechterei ", kennzeichnet . Mi
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Großes Hauptquartier , 29 . Jan
Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls  Kro, " r
prinz Rupprecht von Bayern.

Nördlich von Armentieres griffen die Engländrü
rirei Wellen die Stellungen des bayerischen Jnfantuv

an , das den Fünd verlustreich ziM»Regiments Nr . 23 u
wies . Westlich von Fromelles , östl 'ch von NeuoillBei
Vaast , auf dem Nordufer der Ancre und nördlich vo «̂
sur Aisne blieben Unternehmungen feindlicher Strcr
tellungen ohne Eifolg.

Südwestlich von Le Tcansloy wurde ein engli ^ ^
Posten aufgehoben . ur {

Front des Deutschen Kronprinzen , stui
der Maas herrschte lagsüberW^Auf dem Wenufer

Kawpfiätigkett . Morgens versuchten dte Franzosen 5fii
Fe . eroorverettung überraschend gegen die am 25 . Ja"
gewonnenen Stellungen auf Höhe 304 voczubrechen . »
unserem sofort etnsetzenven Feue ' stuteten sie zurück. >
Mittag an lag starke Aitilleriewirkung auf unser »n Grk
Es ertolgten nach heftigen Feuerwellen noch drei franzb^
Ananff , di <> sämtlich , ',s -mrnenbrachen.

einem Blick daS Kontor überflogen , um auf dem © rafeuii 4
larhof haften zu bleiben . 1 - ,

„Sehr verbunden , Herr Stahl , daß Sie meiner Anffü » "
rung so pünktlich nachkoinmen . Ganz ausgezeichnet . ?ei '!
Herr Graf ist vor kurzein auch angelangt . Entschuldig»
die Herren kennen sich ja noch nicht . Herr Stahl , Tech»
und Chemiker , nicht wahr ? Herr Graf von Hilarhof . " !
lerer erhob sich ein wenig und versuchte , ein liebenSwiiHu
sein sollendes Lächeln heroorzubringen . Aber eS blieb bei ^ m
Versuch . teü

Zwischen StahlS Augen bildete sich eine Falte , die,
kleine Bankier bemerkte . Nur nicht schon vorher Mißhel
keilen , dachte er. Später meinethalben.

Schnell holte er selbst einen Stuhl und sagte : „Bitte,!
hierherzusetzen , mein lieber Herr Stahl . Na , wie ist M
denn das kleine Dinerchen neulich bekommen ? Natüs
gut ! Ja . wer doch auch noch den Magen von Euch juÄos
Leuten hätte . Wir hatten auch die Ehre . Komtesse Schwach
und Gräfin Ernestine bei uns zn sehen ." y > ■

Damit wendete sich Ebmeier au Hilarhof , welcher
gültig erividerte : „So , waren die auch bei Ihnen ? @11
neu Sie also meine hiesigen Verwandten ? "

Diese Frag « galt Stahl , der sie so auffallend knk
antwortete , daß Ebmeier besorgt schon ein « Kluft sich zw»
den beiden Männern öffnen sah . lliib er wollte sie dos
rade zusamntenbringen . So meinte er rasch : „Um zn fei
wie ' s uns geht , sind wir doch nicht hergekomnien : nicht n|
meine Herren ? Also zum Eigentlichen , iveim 's Ihnen j
Sie wissen doch , weshalb ich sie bat . zu kommen , Herr St«

„Ich kann es mir wenigstens denken . Sie »teilten wE
lich mein Patent und nicht mich ."

„Ein bißchen scharf, aber — im Grunde haben Sie 1
Ich darf annehmen , daß Sie Ihr Patent verwertend
len ." 3

„Wozu hätte ich eS denn erworben ?" erwiderte Stahls
lassen . „Natürlich verkaufen , je eher , um so besser."

„Hm ja , verehrter Herr ! Aber ich führe nur die Bei cki
lungen . Der Erwerbende ist hier Graf Hilarhof ."

„Allerdings, " warf dieser in das Gespräch . „Ich 6^ 8^ !
meinen Gütern große Waldungen , und ich will sie
werten , als dies durch gewöhnliche Forst >visse >cschajt ncögl '>U



in § Die braven westfälischen Infanterie Regimenter Nr . 13
Wesirs 15 und das badische Reseroe -Jnfantene -RegiM ' M
' % 109 hielten in zäher Verteidigung den eroberten Boden,
icfjesi dem trotz hohen Einsatzes von Munition ke n fußbreit

Ivl, den Franzosen zurückgewonnen werden konnte,
at sj In den Vogesen brachte ein Erkundungsvorstoß neun
^eqKangene ein.
ehe.  Nach starker Feuervorberettung drangen auf dem
'üch^ tmannswerlerkovf Sturmtrupps des würtiembergtfchen
er »Udwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . ' 124 in die tranzonschen
valtzräben und kehrten mit 35 Gefangenen und einem Ma-
in stiinengewehr zurück.

^ 'zsstlicher Kriegsschauplatz:
Iront des Generalfeldmarschalls Prinz

echO Leopold von Bayern.
listL An der Aa schränkten unsichtiges Weiter und Schnee-
(iMben die G - fechlstätigkeit ein.
on | Tie bewährten osmanischen Truppen des IS . Korps
inMugen an der Zlota Lipa russische An »r ffe zuruck, die
>st,n̂ch heftigem Feuer mit starken Massen einsetzlen . An
S 'wer Stelle säuberte schneller Gegenstoß ren eigenen Graben,
freUNachdrängen wurde dem Gegner eine Anzahl Gefangene
[! genommen . m . ,
iclel Deu sche Stoßtrupps holten an der Naraiowka aus

sgr russischen Stellung neun Gefangene.
Äeeresfront des Generaloberst Erzherzog

leh» Joseph.

ritisk Im Mesticanesci -AbschttiN unterhielt der Feind nachts
‘n Lhrkes Feuer . Zwei Angriffe der Russen gingen fehl.

L Von der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
,L von Mackensen

der
ntiU Makedonische Front
i,chi nichts Besonderes zu berichten.
e il - Der Erste Generalguartiermeister :
:n (i Ludendorff.

?le| Abendbericht.
ni® Berlin.  29 . Januar , abends . (W . B . Amtlich .)

n keiner Front sind größere Kampfhandlungen gemeldet.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien , 29 . Fan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

lird verlautbart:

tz.-estlich«r Kriegsschauplatz:
l Im Mestecanesci 'Abschnitt verhielt sich der Feind

jestern ruhig . Heute früh setzte er erneut zum Angriff ein
ourde aber unter schweren Verlusten adgeichlagm . An

e »»er Zlota Lipa griffen gestern vormittag die Russen das
»smanische 15 . Korps mit starken Kräften an . Die tapferen

dü >kischen Truppen warfen d n Feind ln erbitterlem Kumpfe
inlurück und stießen in der Verfügung bis zu den zweien
;uKni <n der russischen Stellung noch . Sie brachlen zahlreiche
»Gefangene ein . Sonst nichts von Belang.

^Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Abschnilt östlich des Doberdo Sees brachte eine

Abteilung des Jnfant rie Regiments Nr . 91 von einer ge¬
lungenen nächtlichen Unternehmung ZI gefangene Italiener

urücf . Die Artillerietätigkeit ist im allgemeinn mäßig,
l. Kur zwischen Garda -See und Eischlal richtete der Fe >nd

«iiweise ein lebhafteres Feuer gegen unsere Ortschaften.

i Südöstlicher Kriegsschauplatz.
jal Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.

R London,  29 . Fan . (W . B . Nichtamtlich .) Amt-
'iche englische Meldung . Der Hilfskreuzer „Laurentic"
H4 892 Tonne «) ist am 25 . Fanuar an der irischen
,Küste von einem deutschen Unterseeboot oder einer Mine
versenkt morden ; 12  Offiziere , 109 Mann sind gerettet.

Ern russischer Gasangriff.

Berlin,  29 . Fan . (W . B . Nichtamtlich .) Außer
.-weren Kämpfen beiderseits der Aa am 26 . Januar,

- »gtc sich der Russe abends noch an einer anderen Front-
Stelle . Er hoffte mit Hilfe eines von ihm an der Rigaer
Front noch nicht angewandten Mittels gewaltsam unsere
unten zu durchbrechen , nämlich mit Gas . Gegen 7 Uhr

.Hends blies er an der Straße nach Mitau zwei Gas-
Wolken ab . Unsere trotz oer Kälte und starkem Schnee-
lgtstöber aufmerksamen Horchposten wußten die Laute und
>»as Zischen, dis von der russischen Stellung herkam,
»chtig zu deuten , und veranlatzten Gasalarm . Jeder
putzte , was zu tun war , und in mustergültiger Ordnung,

is handle es sich um irgend eine Friedensmaßnahme,
.ufen alle ihre Vorbereitungen . Fin Vertrauen auf die
idem zur Verfügung stehenden Gasschutzmittel , waren
nsere Braven des russischen Mißerfolges von vornherein
icher. schon nach wenigen Minuten kroch die fünf
meter hohe Nebelwand allmählich heran . Sie war so
ächt, daß selbst abgeschossene Leuchtkugeln nicht wahr-
senommen werden konnten . Träge zog die gefährliche
Volke über unsere Stellungen hinweg , und nach kurzer
eit folgte ihr bereits die zweite , erheblich dünnere Welle.
Gleichzeitig setzte die feindliche Artillerie mit einem

- .rommelfeuer ein und überschüttete unsere Stellungen
m wenigen Minuten mit 2000  Gasgranaten . Der Gegner
mochte wohl glauben , unsere Stellung ausgeräuchert oder
Mutlosigkeit und Aufregung unter unserer Grabenbe-
^tzung verbreitet zu haben . Aber in dieser Voraus-
Mung hatte er sich getäuscht . Mit ruhigem , wohlge-
meltem Feuer wurde schon den ersten feindlichen 2 agd-
«ommandos Halt geboten ; daher wagte der Feind auch

nicht , diese Unternehmung in einem größeren Maßstabe
fortzusetzen . Er hatte nicht mit unseren hervorragenden
Gasschutzmitteln gerechnet , die sich wieder einmal vor¬
trefflich bewährt hatten . Während dem Gegner diese
Unternehmung blutige Verluste brachte , hatten wir nicht
einen Vergiftungsfall zu verzeichnen.

Große Erfolge unserer Tauchboote.
32 Fahrzeuge von 66  713 Tons von drei Tauchbooten
versenkt . — Drei englische Fischdampfer eingebracht.

Berlin.  29 . Fan . (W . B .) Ein dieser Tage von
einer Unternehmung zurückgekehrtes Unterseeboot hat elf
Fahrzeuge mit 32469 Tonnen , ein anderes acht Schiffe
mit 22244 Tonnen versenkt . Unter den 19 Schiffen be¬
fanden sich sieben Dampfer mit Kohlenladung nach feind¬
lichen Ländern , zwei Dampfer mit 13 200 Tonnen Weizen
nach Frankreich und England , ein Dampfer mit Blei¬
erzladung nach England . Der Rest der versenkten Schiffe
hatte u . a . Grubenholz , Fische , Flachs und sonstige
Bannware geladen . Von dem ersten U -Boot wurde
außerdem ein 6 Zentimeter -Geschütz erbeutet , durch das
zweite U -Boot neun Gefangene eingebracht . — Ein
drittes Unterseeboot hat in "den Tagen vom 12 .bis 22 .
Januar insgesamt 13 Fahrzeuge versenkt von zusammen
zirka 12000 Tonnen . Unter ihnen befanden sich vier
Schiffe mit Kohle , sechs mit Grubenholz , eins mit Erz,
eins mit Pech und eins mit gemischter Bannware . —
Schließlich hat eines unserer Unterseeboote drei englische
Fischdampfer nahe oer englischen Küste auf - und in den
heimischen Hafen cingebracht . Die drei Dampfer werden
der deutschen Seefischerei zur Verfügung gestellt werden.

Lokale Nachrichten.
Kaisers Geburtstagsfeier . Die vom Ortsausschuß

vaterländischer Untcrhaltungsabende ins Werk gesetzte
diesjährige Kaisergebnrtstagsfeier hatte , nach allen Seiten
betrachtet , den denkbar besten Erfolg aufzuweisen . Der
Henningersche Saal samt seiner Galerie war lange vor
Beginn der Feier überfüllt . Die Gesangvereine ,,Kon¬
kordia ", „Frohsinn ", „Liederkranz " und „Sängerlust " , die
je mit einem Liede in der Vortragsfolge verzeichnet waren,
haben glanzvoll den Beweis erbracht , daß sie trotz der
durch den Krieg veranlatzten Reihenlichtung und des
vollständigen Mangels der Uebungsstunden dennoch
Achtung gebietenoc gesangliche Leistungen hören lassen
können . Sie alle ernteten für ihre Darbietungen reichen
Beifall , der nach dem Chore der „ Säiigerlust " , die allein
unter der Leitung ihres Chormeisters auftrat , so stark
und lange einfetzte , daß der Verein sich zu einer Dreingabe
veranlaßt sah . Ein reizendes Festspiel von Klasse III b
in tadelloser Aufführung gegeben , versetzte die Zuhörer
in die rechte weihevolle Stimmung . Die kleinen Dar¬
stellerinnen selbst machten ihre Sache in Wort , Spiel und
Reigen aufs beste . Das Theaterstück : „ Die drei
Schwestern ", das seinem ernsten Inhalt entsprechend von
Mitgliedern des Marienvereins in Wort und Geste le¬
benswahr dargestellt wurde , und auf die Teilnehmer sicht¬
lich ergreifend wirkte , zeigte in einem Einzelbilde , wie
der Krieg neben Kummer und Leid bereitend , auch wieder
versöhnend wirken ' kann . Mit einem heiteren ' Sol-
datenstiickchcn „Im Quartier ", das im Rumänenlande
spielt , schloß oie Reihe der theatralischen Aufführungen.
Dieses Stückchen wurde von Knaben der Klasse I a,
die sich mit Lust und Liebe in ihre Rollen hineingelebt
hatten , zu hübscher Darstellung gebracht . Es versetzte
die Lachmuske ! der Zuhörer stellenweise in lebhafte Be¬
wegung . Zwischen den Theaterstllckchen und den Chor¬
liedern erfreute sich Auge und Ohr der Festteilnehmer an
der Vorführung von zwei hübschen Reigen , die unter Be¬
gleitung eines hiesigen jugendlichen Dilettantenquartetts
von Schülerinnen der Klasse Id zu exakter Ausführung
gebracht und vom Publikum dastkbar ausgenommen
wurde ». Die Ansprache hatte Herr Oberstadtsekretär
Gräser übernommen . Mit schwungvollen Worten zeichnete
er in groß angelegten Ausführungen unseren Kaiser als
Hort des Friedens und wies nach , wie aber gerade die
Segnungen des Friedens uns den Neid und Hatz der
Völker erzeugten und in ihrer Wirkung zu dem ent¬
setzlichen Völkerkriegc mit all seinen scheußlichen Begleit¬
erscheinungen , die wir täglich erfahren müssen , führten.
Er schloß seine Ausführungen mit dem Wunsche , daß
der Friedenswille unseres Kaisers den Weltkrieg baldigst
zu beenden , von Erfolg sein möge und ließ diesen Wunsch
in einem dreifachen Hache auf den geliebten Laudesvater
ausklingen , in das oie Teilnehmer begeistert einstimmten.
Allen Mitwirkenden wurde wohlverdienter reicher Bei¬
fall zuteil . Der Vorsitzende des Ausschusses , Herr Rektor
Hartmann , nahm nach Abwicklung der Vortragsfolge
Veranlassung , allen Teilnehmern und insbesondere den
Mitwirkenden den herzlichsten Dank auszusprechen , und
gab im Hinblick auf den hübschen Verlauf der Feier
der Hoffnung Ausdruck , daß die Einwohnerschaft
Schwanheims das so stark gezeigte Interesse auch den
weiteren vaterländischen Veranstaltungen entgegeubringen
werde . Mit dem allgemeinen Liede „Deutschland , Deutsch¬
land über alles ", wurde die erhebende Feier geschlossen.

Butter und Margarine . Morgen Mittwoch non
8 Uhr vormittags wird in den Verkaufsstellen ausge¬
geben Butter an Nr . 81 — 525 und Margarine an Nr.
316 — l 190.

Wurstverkauf . Morgen Mittwoch kommt bei A.
May Wurst zum Verkauf an Nr . 421 — 830.

Erdkohlraben und gelbe Rüben werden morgen im
Rathaus ausgegeben , erstere von 9 — 12 und letztere von
2 Uhr nachmittags ab.

Sardinen werden ebenfalls morgen Mittwoch ausge-
gcben und zwar an Nr . 1— 490 und 981 — 1326.

Kriegsbetstunde . Donnerstag abend 1/28  Uhr findet
für die evangelische Gemeinde eine Kriegsbetstnnde statt,
ans welche hiermit hingewiesen wird.

Al » ie !ch» «»» g . Dem Regierungspräsidenten , Wirklichen
Geheimen Öberregierungsrat Dr . von Meister in Wiesbaden
wurde da» Großkreuz des Kaiserlich Oesterreichischen Franz-
Josefordens und dem Polizeipräsidenten , Kammerherrn von
Schenck in Wiesbaden , das Komturkreuz desselben Ordens
verliehen und die Erlaubnis zur Anlegung dieser Orden
erteilt.

ßaltlofe«ekiichte. Die Nachricht von der Mobilisierung
einiger Schweizer Divisionen hat zu den abenteuerlichsten
Gerüchten Veranlassung gegeben . Diese sind teilweise so
unsinnig , daß jeder Vernünftige selbst ihre Haltlosigkeit
hätte erkennen können . Um so schärfer müssen solch leicht-
fertige Schwatzereien verurteilt werden . Denn zu irgend
welcher Beunruhigung liegt selbst für die Grenzgebiete
nicht der mindeste Grund vor . Auch hat der Verlauf des
Krieges gezeigt , daß unsere Oberste Heeresleitung allen
beabsichtigten Maßnahmen der Feinde noch immer recht¬
zeitig zu begegnen gewußt har . Ten gewissenlosen
Schwätzern aber , denen nicht das eigene Verantwortlich-
keirsgefühl dm Mu »d schließ;., sei nachdrücklich in Erinnerung
gerufen , daß vie böswillige oder auch nur fahrlässige Ver¬
breitung falscher Knegsnachrrchten unter strenge Strafe ge¬
stellt ist . <W . B .)

Kleinkinoerschtile . Wie alljährlich fand auch dieses
Jahr am Samstag in der evangelischen Kleinkinderschule
eine Kaisersgebuctstagsfeier statt . Mit Helmen und an¬
deren militärischen Abzeichen geschmückt waren die kleinen
Soldaten angetreten , sangen frisch ihre Lieder und führten
mit Fähnchen bewaffnet ihre reigenartigen Marschübungen
vor . Nach einer kurzen Ansprache , welche auf die Be¬
deutung des Tages hinwies , wurde Fungdeutschland mit
Kaffee bewirtet , den Schwester Johanna aus ihrer
Schweizerheimat besorgt hatte.

Schutz der Wasserleitung gegen einfrieren . Wo
Frostgefahr für die Wasserleitungen vorhanden ist , müssen
die Fenster geschlossen und die Wasserleitungen umwickelt
werden.

Verlängerte Pokzerstunde . Der Herr Regierungs¬
präsident hat auf Grund einer begründeten Eingabe des
Magistrats die Polizeistunde für Höchst am Samstag
und Sonntag jeder Woche auf 11 Uhr abends festgesetzt.
Auch für die Stadtgemeinden Biebrich a . Rh .. Bad Hom¬
burg v . d . H . und Limburg wurde die Polizeistunde auf
11 Uhr festgesetzt.

Das neugeschaffene preußische Verdienstkreuz für
Kriegshilfe wird ohne Unterschied des Ranges und
Standes an Männer und Frauen verliehen , die sich im
Vaterländischen Hilfsdienst im Sinne des Gesetzes vom
5. Dezember 1916 besonders auszeichnen . Fn Betreff
der Verdienste um di ? Kriegspflege beim Roten Kreuz
und verwandten Aufgaben wird es bei der Verleihung der
dafür bestimmten Auszeichnung der Roten Kreuz -Medaiile
verbleiben . Das genannte neue Kriegskreuz wird an
einem weißen , sechsmal schwarzweisen Bande mit rotem
Vorstoß getragen und hat seinen Platz in der Ordens¬
reihe zwischen Rettungsmedaille und den Orden dritter
Klaffe . Es besteht aus einem achtspitzigen Kreuz von
Kriegsmetall uno trägt auf dem Schild der Vorderseite die
Inschrift „ für Kriegshilfedienste ", auf der Rückseite den
mit der preußischen Königskrone gekrönten Namenszug
des Kaisers.

Das Geheimnis der deutschen Unbesiegbarkeit . Die
Wunden , die der große Krieg schon geschlagen hat und
noch täglich schlägt, sind entsetzlich , so sagt inan . 2 n
Wahrheit ist das Vild aber ganz anders , dank der hohen
ärztlichen Leistungsfähigkeit , über die wir Deutschen ver¬
fügen , und die bei keinem unserer Feinde so erfolgreich
ist in der Wiederherstellung der Verwundeten . Der
schmerzlichste Verlust ist freilich die Zahl der Toten,
die füglich an der Hand der Verlustlisten berechnet werden
könnte , aber lieber bis nach dem Kriege nnerörtert bleibt.
Gewiß haben auch wir viele Zehntausende an Opfern
bringen müssen , bei denen alle ärztliche Kunst versagt:
sie sind stumm für immerdar . Aber die Hunderttausende
von Verwundeten ? Nach der neuesten Statistik werden
nicht weniger als 99 Prozent von ihnen wieder hergesteilt,
so daß 70 Prozent sogar an die Front zurückkehren
können . 20 Prozent bleiben noch garnison - und arbeits¬
verwendungsfähig , I Prozent stirbt an den Wunden oder
an Krankheiten und nur 9 Prozent bedürfen einer
längeren Heilung oder sind dienstunbrauchbar geworden.
Z. ' B . gab esfbis Ende 1916 1250 Erblindete . 5m
Verhältnis betrachtet hat also die deutsche Wehrmacht,
von den Toten abgesehen , nur etwa 10 Prozent ihrer
Kraft verloren.

Erfroren« Kartoff«1n. Der süße Geschmack, den sonst
unverdorbene Kartoffeln bei der jetzigen großen Kälte leicht
annebmen , wenn sie nicht gut gelagert sind , kann dadurch
beseitigt werden , daß man die Kartoffeln mit der Schale
etwa 24 Stunden in kaltes Wasser legt und das Wasser
mindestens einmal erneuert . Dadurch wird der infolge tes
Frostes entstandene Zuckergehalt ausgefogen . Da cs bei
dem starken Frost leicht Vorkommen kalNt , daß selbst in
den Haushaltungen die Kartoffe ' n lechen , so sei aus diese?
einfache Mittel erneut hmgewiesen.

Eltifdineidcnde INaßagdmrn Iw Reifeverkcbr . Wie
die . Berl , Morgenpost " meldet , stehen einschneidende Maß¬
nahmen für den gesamten Privatreiseverkehr bevor . Durch
den Mangel an verfügbarem roll nden Materiell und Ar¬
beitskräften veranlaßt und alt* Ersparnis von Kohlen soll
das Reifen von Privatpersonen aus das unbedingte Min¬
destmaß beschränkt werden . J -der Reisende hätte sich demnach
i» Zukunft vor Antritt der Fahrt über den Zweck und die
Notwendigkeit seiner Reise auszuweifen , woraus ihm erst
die Genehmigung zu erteilen wäre . Bei der Notwendigkeit
hrben rein private Interessen solchen öffentlicher oder rvirt-
schasllicher Natur zu weichen . Insbesondere dürfte die
Verordnung sich aus Vergnügungsreisen beziehen . Auch der
Güterverkehr soll im Interesse der Kriegswirtschaft noch
weiter eingeschränkt werden , so daß künftig das gesamte
vorhandene Eüterwagenmaterial ausschließlich den kriegivirt-
schaftlichen Zwecken dienen kann.



Die Bekämpfung der Ackerschädlinge. Zwischen den
Behörden und den landwirtschaftlichen und sonstigen inter-
essierten Körperschaften sind augenblicklich Erwägungen
zur Bekämpfung der überhandnehmenden Ungezieferplaqe
auf den Aeckern im Gange. Dieses rasche Anwachsen der
Ẑeld- und Gartenschädlinge ist als eine der Folgeerschei-
ming des Krieges sofern anzusehen, als nicht ausreichende
Kräfte zur Vertilgung der Schädlinge in den letzten
t1??1;-x ren  vorhanden waren. Der Bertilgungskampf
soll ,sch vor allem gegen die Krähen, Sperlinge. Mäuse
und Schnecken richten. Fu seiner Durchführung sollen
alle verfügbaren Kräfte, auch Schulkinder herangezogen
werden, um die Ernte des kommenden Jahres nach Mög¬
lichkeit̂restlos sicher zu stellen.

Für die landwirtschaftliche Erzeugung iw Jahre 1917
roirb es, rate der Leiter des Kriegsernährungsamts in der
Sitzung des Beirats am 20. Januar erklärt hat. ent¬
scheidend sein, oaß die landwirtschaftlich nutzbare Fläche
sich letzt nicht vermehren lasse. Die Bestellung von Bau¬
stellen, Exerzierplätzen und ähnlichem Oedland hat meist
mit einem Mißerfolg geendet. Wenn es gelingt, mit den
vorhandenen Arbeitskräften und Düngemitteln den ge¬
samten brauchbaren Boden zu bestellen, können wir völlig
zufrieden sein. Wir müssen der Landwirtschaft dankbar
sein, daß sic bisher alles brauchbare Land nach Möglich¬
keit bebaut hat. Eine Verordnung des ersten Kriegs-
lahres, die den Kommunen das Recht gibt, brachliegende
Felder zu bebauen, hat in den seltensten Fällen ange¬
wendet zu werden brauchen. Mit Hilfe des Kriegsamts
wird versucht werden, der Landwirtschaft die unbedingt
notwendigen Arbeitskräfte. Material, Zugtiere zur Ver¬
fügung zu stellen. Die immer sich steigernden Anforde¬
rungen des Krieges haben es nötig gemacht, daß an
Mensch und Tier auf dem Lande alles zur Arbeit heran¬
geholt wird, was noch vorhanden ist. Keine Abhilfe kann
geschaffen werden gegen die Knappheit an Kunstdünger.
Soviel davon wie irgend verfügbar, wird rechtzeitig ver¬teilt werden.

Abnahme der Iahnkrankheiten. Die von den Schul¬
ärzten beobachtete Abnahme von Zahnerkrankungen wäh¬
rend der Kriegszeit wird auf den verminderten Fleisch-
gewiß und überwiegenden Brot- und Kartoffelgenuß zu-
rückgeführt. In mehreren Schulen sind die Zahnkrank-
heiten uni 43 v. 5) . auf 15 o. tz., in anderen von 53
auf 35 Prozenr der Erkrankten zurllckgegangen. Bei
den Knaben soll auffallenderweise der Rückgang der Zahn¬
krankheiten erheblich größer sein als bei den Mädchen.

Die Brotration. Halbamtlich wird geschrieben: Zn
einigen Berliner Blättern wird erwähnt, in eingeweihten
Kreisen erzähle man, daß erwogen würde, die Brotration
etwas herabzusetzen. Diese Maßregel soll angeblich im
Zusammenhang stehen mit der Mchlknappheit. die in der
letzten Zeit in mehreren Orten geherrscht hat. Diesen

Gerüchten gegenüber darf festgeslellt werden, daß an keiner
für die Frage zuständigen Stelle an Herabsetzung der
Mehl- und Brotration gedacht wird. Fn einer Zeit
m der es darauf ankommt, die Schwierigkeiten der Kar-
rosselknappheit, die uns der ungünstige Ausfall der Ernte
bereitet hat, zu überwinden, wird niemand ernstlich daran
denken, auch. noch die Brotration einzuschränken. Daß
S ockungen in der Mehlzufuhr bei der gegenwärtigen
Inanspruchnahme aller Verkehrsmittel Vorkommen
können, ist leider unvermeidlich. Diese Stockungen allein
sind aber schuld daran, wenn an einem Orte die Mehl-
Iieferungen oem Bedarf nicht entsprechen. Kein Mensch
wird aber daran denken, durch eine Einschränkung der
Brotration die Mehltransporte erleichtern zu wollen

Praktisch muß man sein! Einem Gastwirt in einer
Universitätsstadt, welcher der Mot gehorchend, nicht dem
eigenen Trieb, wegen Mangel an „Stoff" fein Lokal öfters
vorubergeheno schließen mußte, hatten unsichtbare Hände
über Nacht die Aufschrift auf der Erkerscheibe, welche
lautete„Weuihius. Bierhalle. Cafe. Comfort" durch Aus¬
kratzen einzelner Buchstaben wie folgt abgeändert- Wein
aus. Bier alle. Cafe fort!" — Wer den Schaden hat "

Verwertung der Kohlraben. Wir sind in diesem
kartoffelar.neii Zahre mehr als je auf den Genuß der
ivohlraben angewiesen. Diese werden aber im Frühjahr
bekanntlich pelzig" und dadurch für den menschlichen
Genuß fast unbrauchbar. Man kann sich aber seinen
Vorrat dadurch erhalten, daß man die Rüben in Scheiben
schneidet oder hobelt und trocknet. Sie sind dann unbe¬
grenzt haltbar, wenn man sie an trockenen Orten aufbe-
wahrt Bevor man sie kocht, müssen sie aber eine Nacht
in kaltem Wasser eingeweicht sein, in welchem man sie
mit Zusatz von Natron auch kochen kann. Auch- in
Striemen geschnitten oder gehobelt und eingesalzen, geben

für längere Seit ein gutes Essen. Als Zusatz zum Kar¬
toffelsalat(halb .Kartoffeln, halb Kohlraben) sinü letztere
Mt noch sehr gut zu verwenden. Derartiger Salat
schmeckt ganz vorzüglich.

Lederne Schultaschen, die auf dem Rücken getragen
werden, beschädigen bekanntlich die Kleidungsstücke außer¬
ordentlich, da sie fortwährend den Stoff abreiben Man
vermeidet dies, wenn man den Rücken der Schultasche
mit Tuchstoff over Sammet bekleidet. ^

der Herr mit dem Fahrrad fortfährt und „Fritze"
aus seiner Hast befreit wird, holt er den Mann i»
halben Stunde freudig grunzend ein. Wenn der
ung unterwegs einmal besonders eifrig nach Frak
so gelang es nie. ihn durch Einschlagen einer r
Richtung irrezuführen. Sein Spürsinn übertriffth
den des Hundes. 1

Letzte Meldung.
Berlin,  den 30. Januar 1917. (W. T. B. A

Am 28. Januar hat eines unsererv Boote im engf
Kanal einen englischen Zustörer derM-Klasse durch To
schuß vernichlet. f

Der Chef des Admiralstabes der Ma

<r

Vermischtes.
Welches Tier hat die feinste Rase? Im Mai vorigen

Jahres fand nach der „Deutschen Iägerzeitunq" ein
Förster einen Frischling und nahm ihn in Pflege Nach
ziver Tagen folgte das Wildschiveinkind auf Schritt und
Tritt der Förstersfrau, bald auch dem Förster. Die _ _

^ ^ n^ 11' He” dlere t̂flŝ ri Hun̂ Auckl7enn 1® Cttf Ct der hUNgerNdeN Vöa

Wtr mehr als 3/4 Pfund Kartoffel« täglich auf die
Perfo« oerjehrt, madit fl» strafbar und i[t
flt«ml» rt der leldstoerf««idelen not aasgefetz*

Kirchlich « Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst. ,

' *Zu!Toat’ 3‘ Errquienamt für Joseph Hartmann iw
gest Amt für Wilhelm Ant. Henrich ^«fieftau Kath. geb Bäcker und deren Kinder. *

. • ? ***?*• • « Bierwochenamt für den gefallenen 11,
unh*hu? 0 ^ ter' a a."n beft  Amt für Johann Phil. Tu
35 äW £! Ä. 8tb- *rütf~ 4

d-n3. Februar :Fest Maria Reinig »«- - derLicht
Gebotener Feiertag. - Kollekte für den hl. Vater

Dorm, halb 8 Uhr: Frühmesse mit gemeinschaftl hl I
WU5“ ?J in M°rienvereins und des christlichen Müttervq
« ..ff 1.6 10  Ur : Kerzenweihe, dann Hochamt mit Segeni

- Nachm, halb 2 Uhr.- Muttergottesandacht^
ja,£ Segen. — Nach der Andacht, wie auch am Sa«
nach dem zweiten Amt: Erteilung des Blafiussegens. »

h *2 .*ff *a*' 7 ^ ^ r:  Hahramt für Kath. Berz gehl
% 6l^ n 3 "^ "" und dessen Kinder Anton u. Margaret t

u d.N' n ? % ^ H °rzen Jesu für Karl Leopold S«
ä " ! 2Ä “'!XÄ - 4 " *

Eoangelilcher« ottesdieoft.
ben L Februar , abends halb 8 Uhr-oetftunde.
_ 9 ** evanßl . Wfarr «!

Danksagung.
Aus Anlass unseres Silbernen Hochzeitgfestes sind uns

aus allen Kreisen unserer Verwandten, Freunden und Bekannten
überaus zahlreiche Gratulationen und Geschenke zuge^annen . Wir
sagen daher allen denen, die uns an unserem Jubeltage durch
irgend eine Zuwenduug bedacht haben, unseren

herzlichsten Dank.
Ganz besonders danken wir noch den .,Kameraden“, den

„Vereinigten Landwirten “ und dem „Krieger- und Militärverein“
für die schönen Geschenke.

Adam Diefenhardt u. Frau.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallene.

Aufruf!

Schuh waren
gut und preiswert.

Herren - und Damen - Stiefel
Damen - Halbeohube
Leder , und Stoffhausschuhe
Mfidohen - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und Stoff
W isse StofTsobuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeltasobuhe
Turneebuhe , Holzschuhe

[oordan’s Schutihaus
Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21
BS 1* hinter der Markthalle.

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen
Des Staates Aufgabe ist , hier zu helfen , aber er kann es nicht allem,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N . W . 40 , Alsenstrasse 11.

ron Loebell
Staatsminister und Minister des

Innern.
Selberg

Kommerzienrat.

Das Präsidium:
von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Schneider

Geheimer Oberregierungsrat
Vortragender Rat im Ministerium des Inaern

als Staatskommissar.

Zahlstellen:

Freiherr von Spitzemhergr 1
Kabinettsrat

Ihrer Majestät der Kaiserin.
Herrmann

Kommerzienrat
Direktor der Deutschen Bank. I

Schatzmeistar.

Zwei Büglerinnen
bei hohem Lohn dauernd gesucht.
BlouseofabrikM. Strauss

Frankfurt a . M., Neue Mainzerstr .60.

Frau oder Mädchen
für einige Stunden am Tage gesucht.
83 Frltsobtt , Hintergasse 11

Genie nin -iun
auf Waschblusen bei hohem Lohn
dauernd gesucht.

BlousenfabrikM. Strauss
Frankfurt a. M., Neue Mainzerstr . 60 .

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
abgeschl. Borplatz zu vermieten.

Näheres Expedition. 76

Schiller & Co., Deutsche Bank, Disconto-Gesellschafl, Dresdner Bank, Georg Fromber* <fe Co fl
‘H, ; C° - Kur' und  nittersdiafu !' M

tenensKasse, Mendelssohn & Co . Mitteldeutsche Credit bank , Nationalbank für Deutschland GebrücÜ
Schi ekler, sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken 1

E. . «rd. i. . Mb Wertpapiere, Sto. tgp. ptor. , Obll«. « . » . dOTg ,„ chra «ltgw *, . . » » « ]

Schöne Wohnung zu vermieten.
Kirchgasse 25. «

Schöne 2 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten.

Nähere» Expedilian. 7
Wohnung zu vermieten.

Näher,- Seschw. Düwet (Laden)
^01 Neu« Fronksurtrrstr.

Schöne 3 Zimmerwohnung(Par-
terre) zu vermieten. Näh. Exped. 723

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
Zubehör zu vermieten. Iahnstr 3.

3 Zimmerwohnung zu vermieten.
u  Hauptstraße 39.

zu tt

»w« ,tW. .« ch f«r Mi MMn , fei * unk *♦* «« »ater

2 StB «er»#Mii0
mieten. Iahnstr. 17._J
~ 2 Zimmerwohnung pr. fofortl
vermieten. Waldstr. 16.

Schöne J Zimmerwohnun, zuH
mieten. Neustr. 61.

t
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